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Am WIFO entwickelte Instrumentarien é

Genderindex Gleichstellungsindex

Ziel Darstellung der Lebens -

und  Arbeitsbedingungen 

unter Berücksichtigung 

geschlechtsspezifischer 

Ungleichheit

Messung des 

Gleichstellungspotenzials

von Frauen und Männern

Berechnung Relativer Unterschied 

zwischen den 

Geschlechtern

Frauenwert in % des 

Männerwertes

Einheit NUTS-3-Regionen in AT Bundesland

Indikatoren 11 (Bildung, Arbeit, 

Einkommen)

30 (Arbeit, Einkommen, 

Bildung, Familie)

Daten 2006-2017 2015, 2017

Auftraggeber BMNT AMS Österreich



Genderindex

Q: WIFO-Berechnungen. ñ Ohne die NUTS 3-Regionen Mittelburgenland (AT 111), Lungau (AT 321), Außerfern (AT 331) und Osttirol (AT 333).

ăJe niedriger der Wert, 

desto geringer der 

geschlechts -

spezifische 

Unterschiedò



Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt: 

Gesamtindex für die Bundesländer
Frauenwert in % des Männerwertes
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Gleichstellungspotenzial am Arbeitsmarkt

Q: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt. ðLänder gereiht nach Größe der Indexwerte für 2017.

<100: 

Gleichstellungspotenzial 

(100=Gleichstellung)



Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt: 

Teilindizes 
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Gleichstellungspotenzial Einkommen
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Gleichstellungspotenzial Familie

Q: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt. 
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www.statistik.at Wir bewegen Informationen
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Statistik Austria 

Bundeskanzleramt
22. Jänner 2020

20 Jahre Gender Mainstreaming
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Daten zur Situation von Frauen und 
Männern in Österreich



Bildung und Arbeitsmarkt 

www.statistik.at
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Einkommensdifferenz 

www.statistik.at
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EU-Indikator: Gender Pay Gap 
Differenz zwischen den durchschnittlichen 

Bruttostundenverdienstenin der Privatwirtschaft in %

Q: STATISTIK AUSTRIA, Lohnsteuerdaten. Eurostat.

Einkommensdifferenz zwischen den 
mittleren Bruttojahresverdiensten von 

Frauen und Männern in % 
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Pensionen und Armutsgefährdung

www.statistik.at
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Rückfragen bitte an:
Mag.a Tamara Geisberger

Verdienststruktur- und Gender-Statistik

Kontakt:
Guglgasse13, 1110 Wien
Tel: +43 (1) 711 28-7818

tamara.geisberger@statistik.gv.at

Weitere Informationen: 
www.statistik.at
Statistiken - Menschen und 
Gesellschaft - Soziales -
Gender-Statistik
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Frauen und die Klimakrise

Ausgangslage: Warum?

Å Betroffenheit Klimakrise vs. Beitrag und Anpassung

Å Geschlechterspezifische Arbeitsteilung

Å Bildung und Einkommen

Å Allerdings: 

in Entwicklungsländern verfügen Frauen oft über praktisches Wissen (anstatt Faktenwissen), 

welches aber weder wahrgenommen wird noch in Entscheidungen einfließt 
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Gender in den internationalen Klimaverhandlungen (UNFCCC)-1 

Å Internationale Klimaverhandlungen seit 1995 ( COP1 Berlin)

Å Erste Erwähnung von Frauen, in Bezug auf ihre Teilnahme,

in den MarrakeshAccordsin 2001 ( COP7)

Å Durchbruch in Doha 2012(COP18):

-ȵ'ÅÎÄÅÒ ÁÎÄ #ÌÉÍÁÔÅ #ÈÁÎÇÅȰ ×ÉÒÄ ÅÉÎ ÓÔßÎÄÉÇÅÒ 4ÁÇÅÓÏÒÄÎÕÎÇÓÐÕÎËÔ

- Förderungdes Geschlechtergleichgewichtsund Förderungder Teilnahmevon Frauen in 
Delegationenund allenUNFCCC Gremien

- UNFCCC Sekretariat erstellt erste Studie zur Genderzusammensetzung1

1 http://unfccc.int/resource/docs/2013/cop19/eng/04.pdf

http://unfccc.int/resource/docs/2013/cop19/eng/04.pdf
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Gender in den internationalen Klimaverhandlungen (UNFCCC)-2 

Å Lima Work Programme on Gender in 2014

- Zwei Jähriges Arbeitsprogramm

- Ziel: Förderung eines ausgewogenen Geschlechterverhältnisses und einer 
geschlechtergerechten Klimapolitik

Å Pariser Klimavertrag in 2015 (COP21)

- Erste Priorität: Paris Agreement!

ü Gender equality: Präambel

ü Gender responsive: Adaptation, CapacityBuilding

- Zweite Priorität: Lima Work Programme on Gender weiterverfolgen



bmnt.gv.at

Å Enhanced Lima Work Programme on Gender

- 5 Jahreszeitraum

- Basis mit strategischen Entscheidungen

Å Gender Action Plan- 20 Maßnahmen in

- Kapazitäten Bildung, Wissensmanagement

- Geschlechtergleichgewicht

- Kohärenz

- Gendergerechte Umsetzung

- Monitoring und Reporting

Aktuell: COP25 Entscheidung in Madrid 2019

https://unfccc.int/sites/default/files/resource/cp2019_L03E.pdf
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Anteil der weiblichen Delegierten in 

ÅCOP18 in Doha 2012: 29,4 %1

ÅCOP24 in Katowice 2018: 38%2

Was hat sich in den internationalen 
Klimaverhandlungen verändert?

1 https://unfccc.int/resource/docs/2013/cop19/eng/04.pdf
2https://unfccc.int/sites/default/files/resource/CP2019_09E.pdf
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ÅPrioritätensetzung von Staaten

ÅEntscheidungsträger ɀEntscheidungsträgerinnen?

ÅKonsens! Zum Beispiel: Frauenbild in der arabischen Welt

Warum dauert Veränderung so lange?
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Klimapolitik, internationale Kooperation und die 

Unterstützung der Frauen im ländlichen Raum
Jesús García Latorre

im Auftrag der Abteilungen

Internationale Umweltangelegenheiten & Koordinierung Klimapolitik

Bundesministerium für

Klimaschutz, Umwelt,

Energie, Mobilität, 

Innovation und 

Technologie



Frauen im ländliche Raum: Besonderheiten

+ Abhängigkeit von natürlichen Ressourcen 

++ Landwirtschaft für den Eigenbedarf: Lebensmittelsicherheit 

des Haushalts

++ Vielfältige Waldnutzung: Brennholz, Wildobst, Heilpflanzen, 

Spiritualität, usw.

+ Sozial motiviert: das Wohl der Familie und der Gemeinschaft steht 

im Vordergrund

+ Marginalisierte Stellung

Beteiligungsworkshop

Manchala, Ghana



Frauen im ländliche Raum: Besonderheiten

+ Abhängigkeit von natürlichen Ressourcen 

++ Landwirtschaft für den Eigenbedarf: Lebensmittelsicherheit 

des Haushalts

++ Vielfältige Waldnutzung: Brennholz, Wildobst, Heilpflanzen, 

Spiritualität, usw.

+ Sozial motiviert: das Wohl der Familie und der Gemeinschaft steht 

im Vordergrund

+ Marginalisierte Stellung

Unterstützung der Frauen im ländlichen Raum: Schlüsselrolle
Beteiligungsworkshop

Manchala, Ghana



Internationale Kooperation: partizipative Workshops

Sogliboi, Ghana Arroyo Guazú, Paraguay



Gemüsegärten und lokale Märkte

© CEIDRA

Gemüsegarten,  Arsenio Báez, Paraguay                                                  Lokaler Markt, Atyra, Paraguay 



Saatgutbank

Saatgutbank, Cambilo, Paraguay                                                        



Baumschulen

Baumschule, Kandige, Ghana                                                     



Nicht-Holzprodukte: Petén, Guatemala



Nicht-Holzprodukte: Petén, Guatemala

Blätter von Xate (Chamaedorea sp.), Uaxactún Nüsse des Baumes Ramón (Brosimum alicastrum), Macanché



Sehr Wichtig: langfristige Unterstützung





Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit





Å Durch Schienenverkehrsleistungen wird ein Ersparnis von rund 3,5 Mio. Tonnen CO2 pro Jahr erreicht

Å Mit der ÖBB Klimaschutzstrategie wurden ambitionierte Ziele gesetzt:

Å ein klimaneutraler ÖBB Mobilitätssektor bis 2030 

Å eine konzernweite Klimaneutralität bis 2050 und 

Å signifikante Verkehrsverlagerungen von Straße bzw. Luftfahrt auf die Schiene, denn darin steckt das größte Potenzial um 

die CO2-Emissionen zu verringern 

Å Die ÖBB Klimaschutzstrategie orientiert sich an den folgenden 6 Hebeln, mit welchen der Konzern als Vorreiter im Bereich 

umweltfreundlicher Mobilität gilt und die Erreichung von Österreichs Klimazielen #mission2030 maßgeblich unterstützt:

ÖBB Klimaschutzstrategie



Vielfältige ÖBB



Vielfältige ÖBB


